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Pädagogische
Blätter. O

Vereinigung des „Schweizer, Wehlingssrenndes" und der „Wag. Kliitter".

Organ des Vereins kathol. Wer und SAtmänner der SWet;
und des schweizerischen Illlthliiischen Gritettangsverelus.

Ansiedeln. 5 Juli 1912 ^ Nr. 27
>

sy. Jahrgang.

Nedakttonskommission:
HH. Rektor Keiser. ErziehungSrat, Zug. Präsident: die HH. Leminar-Tirektoren Paul Diebolder,
«tttkndach lêchwpzj und Laur, Roggor. Hihkirch. Herr Lehrer Seih. Amden <St, tbollenj
und Herr Elemen» Frei zum „Storcl'en". Einsicdeln. Einsendungen sind au levleren, al« deu
Ihel-Redaktor, zurichten. Zni«r«i>A»Uräg« aber an HH. Haasenstein «: Vogler in Luzern,

Abonnement:
Srlcheint tuScheiitllch einmal und kostet jährlich ffr. «,b0 mit Portozulage,

Bestellungen bei den Verlegern: ltberle à !»ilkenbach. Verlagdhandlung, ltinsiedeln.
Krantentast» de» verein« tatst. Lestrer und Schulmänner »er Schwel»:

v cr b a n d î p r ü s i d e n t Hr, Lehrer I, Lolch, St, Flden: Verbandttasller Hr, Lehrer
All. ltngeler. Lachen-Vonwil lliheck IX o.bîlj,

Znstelt: Liebe und lrobe Laune. — lkinladung zu den lizerzitien lllis. — Ter stallett-Ton.
Bedrohung und Schädigung von Schule und stonitlic durch den Sport, — jjeltlchristen»Schan.
— 1. Internat. Kongreft für christliche Erziehung. — VereinSchrouik. — Ferienkurse. — tlor-
respondenzen. — Reiseführer. — Humor. — Hnserate.

Liebe und frohe Laune.
Wenn der große Pädagoge Wittmann sagt: „Liebe und frohe

Laune ist die Hauptsumme aller Lehrertugend/ so beginnt mancher

Kollega. Kolleginnen mögen wohl auch dabei sein, zu zaudern und sagt:
Wie kann man Liebe haben zu solch' ungezogener Jugend, und mit
froher Laune kommt man auch nicht weit, wenn man alle Tage strafen

muß. Abraham a Santa Klara hat schon vor 200 Jahren gerufen:

.Außen ein Engel, innen ein Bengel!' und eS stimmt heute noch, und

trotzdem find Wittmanns Worte doch noch wahr und vollwertig bis aus

den heutigen Tag. Gestatten Sie mir einige Winke wiederum in Er-

innerung zu rufen, die geeignet sein dürften, diese Lehrertugend lebendig

zu erhalten.
Wir find am Anfange eineS Schuljahres und haben zum Teil

neue oder ganz neue Schüler. Wir kenne» die Schüler nicht, die Schüler
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kenne» uns nicht, ihre Vorbildung ist uns nicht so einläßlich bekannt,

wie eS wünschenswert wäre, und der ganz neue Stoff, den wir den

Schülern zu bieten haben, wird oft mehr als nur linkisch in Bearbeitung

genommen. Das ist das erste Hindernis gegen Ausübung genannter

Tugend.
Der Frühling ist ins Land gezogen, teilweise schon der Sommer.

Alles ist freudig bewegt und sproßt neues Leben. Vielleicht bringt schon

eine abnorme Hitze dem Körper eine gewisse Schlaffheit, und der Geist

wird davon auch höchst ungünstig beeinflußt. Das hat auch seine Folgen

auf die Schüler. Leben und Heiterkeit stellt sich oft da ein, wo eS nicht

sein sollte oder in einer Art und Weise, welche wir als Ungebundenheit

bezeichnen müssen. Das ist ein zweites Hindernis, immer bei guter

Meinung sein zu können. Man sucht nach Freude und Zufriedenheit,
und daS Suchen beweist gerade, daß uns irgendwo etwas fehlt, ein ver-
loreneS Glück.

Bei einem Spaziergang treffen wir, ganz abseits vom Weltleben,
ein lauschiges Plätzchen, bebaut von einem oder einigen wetterbraunen

Häuschen. Einfach aber sauber gekleidete Kinder, voll Zufriedenheit und

Glück, voll Lebenslust und Lebensseligkeit werden da beim Spielen oder

Arbeiten beobachtet. Unwillkürlich bleiben wir stehen und machen unsere

Gedanken dabei. ES scheint uns, dieses Plätzchen sei unberührt geblieben

vom Fluche, den Adams Sünde im Gefolge hatte. Dem ist aber nicht

so; aber der Segen, den der zweite Adam gebracht, ist von hier noch

nicht geflohen oder bester gesagt, noch nicht vertrieben worden. Dieser

Paradieseswinkel sei deshalb unser Lehrstuhl.
Als erstes Hindernis zur wahre» Freude wurde die Unbeholfenheit

der Schüler genannt. Machen wir es wie die gute Mutter, die ihr
Kind laufen lehrt. Gehen auch wir schrittweise voran. Jeden Tag auf
jedem Gebiete nur einen ganz kleinen Schritt weiter. Aber dieser Schritt
muß überlegt, muß vorbereitet werden, was und wie soll gelehrt wer»

den. Welche Hindernisse werde» sich da einstellen, wie werden fie über-

wunden. Fällt das Kind, machen wir es nicht wie der Eseltreiber,
gleich mit dem Stocke hinterdrein, nein, die Mutter geht ihm entgegen,

hebt es auf und führt es einige Schritte. Freundliche Augen leuchten

voraus, und freundliche Augen leuchten entgegen. Nur nicht zu modern

und zu — bequem. Das zu rasche Vorwärtsschreiten in der erste»

Hälfte deS Schuljahres hat schon manchen und, gestatten Sie es mir zu

sagen, auch manche, allzu sehr in Harnisch gebracht und vielmehr ge-

schadet als genützt, die Schüler entfremdet, Lust und Freude genommen
und die Lernbegierde wesentlich geschwächt, vielleicht fürs ganze Jahr.
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Als zweites Hindernis wurde genannt, die Einkehr der warmen
und heißen Jahreszeit. Der Sommer liebt zu enge und zu warme
Kleider nicht und die Schüler auch nicht. Sorgen wir schon am frühen
Morgen ev. die Nacht durch für richtige Lüftung und Kühlung des

Schulzimmers. Gegen die Sonnenseite schließen wir gut ab, und die

Schullust wird erträglich, sollte sie auch hie und da 20 ° lî. übersteigen,
es ist noch zum Aushalten, wenn sie rein ist. Der Lehrer selber sorge

durch richtige Zeiteinteilung, Arbeit, Ruhe, Erholung, daß an ihm nie

Mattigkeit und Schläfrigkeit bemerkbar werde. Das alles sind kleine

Dinge und zudem Aeußerlichkeiten, und doch hängt viel mehr von ihnen
ab, als man meinen könnte.

Auch bezüglich Anordnung und Behandlung des Stoffes läßt sich

nichts Neues sagen, nur einiges schon Bekannte in Erinnerung zurück-

rufen. Borab seien kleine Lektionen empfohlen durch alle Klaffen
und Stoffgebiete durch. So ein Lese stück abschnittweise und dafür all-
seitig einläßlich behandelt und in die Tiefe gehend, eröffnet dem Kinde

ganz neue nie geahnte Gesichtspunkte, regt das Interesse mächtig und

legt ein solides Fundament für das ganze Jahrcspenfum. Im Schreiben

Sprachübungen voraus, geübt an neuem Stoff. Sie find wesentlich

leichter als der Aussatz, und darum werden sie auch lieber bearbeitet.

Später trete» sie immer mehr zurück, und der Schüler hat auch das

Gefühl, er sollte und wollte seine Fittiche höher schwingen. Beim
Rechnen muß ohnehin das Kopfrechnen dem schriftlichen vorarbeiten.

Darum räume ihm tagtäglich einige Zeit ein, vergesse nicht, daß nur
Anschaulichkeit dem Schwachen in diesem Gebiete die Geheimnisse aus-

schließt. Bezüglich der Vaterlandskunde möchte ich sagen, daß vielerorts
in der Heimatkunde noch zu wenig geschieht. Diese darf im 4. K.

noch nicht als abgeschlossen betrachtet werden; es gibt Gebiete in ihr,
die erst in den obern Kursen mit Erfolg behandelt werden können. An
was hat der Schüler mehr Freude am eigenen Dorf, am eigenen Tal,
am eigenen Kanton oder an etwas, das weit von ihm entfernt ist? —
Am meisten gesündigt wird in der Pflege des Gesanges. Volkslieder,
heiter und gehörsällig, sind verpönt, als zu leicht. Da müssen künstliche

Kombinationen und Variationen herhalten, um den Examengästen einen

Ohrenschmaus zu bereiten, und die Schüler haben fürs Leben wenig
oder nichts davon. Da möchte ich am liebsten rufen: Kehr' den Wagen

um! oder gehe zu den Studenten in die Schule, wo die getötete Sanges-
freudigkeit durch das Einfiedlerische Oucdlibet wieder zum Leben erwacht.

Also von unS Alten hängt es ab. Lebenslust und Lebensfreude
in die Schule zu tragen. Hie und da treffen wir im Leben eine ehr-
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würdige Greisengestalt, die unS ungemein imponiert und fesselt. Hell
blickt da» klare Auge, und frohe Gemütlichkeit gibt seinen Gefichtszügen

einen angenehmen Reiz; keine Spur von Griesgram und Wunderlichkeit

ist zu erspähen. Man kann aber auch genug Menschen treffen, die

ihres Lebens trostlos und unzufrieden dahin leben. Ihr Jammer ist

unnütz und sogar schädlich. Solche Menschen find sich selber eine Last.

Frohes Jugendleben hängt nicht von den Jahren ab. Der Geist kann

ewig jung bleiben wie der ewig frische Quell, der dem grauen, bemoosten

Fels entspringt, jung wie der frische Morgen, der sich täglich neu aus

der Hülle der Dämmerung ringt, jung wie die Kinderseele.

Erhalte in dir die Liebe und den Frohsinn des Kindes! Fort
mit aschgrauer Weltanschauung! Freue dich an allem Schönen in Natur
und Kunst. Was ist eS doch Schönes um so ein altes Mütterlein, das

in seinem weiten Herzen neben der Erinnerung an viel Leid und bittere

Lebenserfahrungen noch immer Raum genug hat für eine wunderbare

Sage oder ein Märchen auS alten Zeiten, sobald die Jugend sich um

sie sammelt. Liebe die Kinder und freue dich mit ihnen; bedenklich alt
aber ist dein Herz, wenn dir die Heiterkeit der Jugend zuwider gewor»
den, wenn die Kinder voll Freud und Lust deine Nähe meiden. DaS

heilige Feuer der innern Zufriedenheit muß sich in unserm Herzen ent»

zünden und von da aus in den Herzen der Kinder entflammt und un-
terhalten werden. >l.

* Kinkadung a» die Kerreu Lehrer
zu den Knrjitien im Jahre 1912.

I« „Vethsehe«" i« Immense«:
Vom Abend de» 19. August bi» zum Morgen de» 23. August und

16. Sept 20. Sept.

Im Krerzitienhans in Aekdkirch (Tisis):
Vom Abend de» 23. September bi» zum Morgen de» 27. September.

Die Herren Lehrer, welchen obige Termine nicht Possen, können in Feld-
lirch an folgenden Exerzitien teilnehmen:

Für Herren an« gebildeten Standen:
Vom Abend de» 1V. August bi» zum Morgen de» 14. August.

Für Akademiker und Studenten der oberste« Klassen:
Vom Abend de» 31. Juli bi» zum Morgen de» 4. August

7. Sept. 11. Sept.
2. Okt 6. Oktober.

An diesen Exerzitien können alle titl. katholischen Lehrer der deutschen

Schweiz teilnehmen ohne irgendwelche Bezahlung am Sxerzitienort, nur mit Be-
streitung der Reisekosten: fie berührt also die Opferbüchse nicht.

Die Teilnehmer melden sich einfach beim Vorstand obiger Häuser an.
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